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Dıie Dritte Christliche Fernsehwoche

Die UNDA 'TI’he Catholic International As- fruchtbaren Auseinandersetzung se1n, selbst
sOc1atıon tor Radıio and Televısıon und dıe WEeEeN CS Ailmısch ZuL gemacht 1St. Im Einzel-
europäische Sektion der WACC (World As- tall durchaus sehenswerte Darstellungen Von

SOC1atıon tor Christian Communicatıon) VeLr- Liturgıie und Brauchtum, VO Jugendtreffen
anstalten 1m zweıjährıgen Turnus Fernseh- und Gruppen der Jesus-People der auch VON

festivals. Die „Dritte Internationale Christ- mittelalterlichen relig1ösen Kunstwerken mMUus-
ıche Fernsehwoche“ fand VO 1LE Fe- SCIl als Verlegenheitslösung 1mM Bemühen
bruar 1973 1n Salzburg Vorangegangen christliche Inhalte erscheinen, W CIl andere

1969 und A die Fernsehwochen 1n Dımensionen, W1e eLtwa2 Meditation, weıtge-
Monte Carlo und 1n Baden-Baden. hend ausfallen. SO hat die Jury MITt echt

bedauert, da{fß „NUur wen1g Sendungen 1n derGezeigt wurden Produktionen, die 1n
füntf verschiedenen Kategorıen miteinander 1n Kategorıie für dramatische Programme, 1n
Konkurrenz standen, SOW1e weıtere NEeUnN Pro- der Kategorie für Unterhaltungsprogramme
duktionen aufßer Konkurrenz. Die Produktio- und 1n der Kategorie für Kınder- un Ju-
Bl  - kamen AUusSs den meısten europäıschen LAan- gendprogramme eingereicht worden sind“.
dern unNordamerika. Eigenartigerweıse fehl- Auch wWwenn die während der Fernsehwoche
ten Beiträge A4US$ Italien, Spanıen und Portugal, gezeigten Produktionen 1n weitem Ma{i für
wobei dıe für das Fehlen angeführten Gründe das Programmangebot der Anstalten typisch
nıcht überzeugten. Jugoslawien, das heute se1ın moOgen, mu{ß doch die Veranstalter
1m Bereich des Films auch eine bedeu- die Frage gestellt werden, ob der Eindruck

dertende Rolle spielt, konnte überraschender- „Durchschnittlichkeit“, den die Jury
welse 1n Salzburg auch mMi1t mehreren beach- hatte, nıcht ZU Tejl auch auf die Art und
tenswertien Produktionen aufwarten. Asıen, Weiıse der Auswahl für das Festival zurück-
Afriıka und Lateinamerika überhaupt zutführen 1St.
nıcht vertreten, heute wohl ein schwerer Nıcht 1Ur hat Nan sıch durch die Kritik

den Entscheidungen des Vorauswahl-Ko-Mangel, WEeNnN VO:  e} eıner „internationalen“
Fernsehwoche gyesprochen wird. miıtees der vorausgehenden Fernsehwoche 1n

Es 1St 1mM Rahmen dieses Berichts nıcht Baden-Baden Aazu verleiten lassen, jesmal
möglıch, die auf dem Festival gezeigten Pro- 4700 keine Vorauswahl vorzunehmen, sondern
duktionen 1mM einzelnen vorzustellen. Von sıch damıt begnügt, den ZUr Einreichung von

Ausnahmen abgesehen mu{fß INa  > der Jury Programmen berechtigten Rundfunkanstalten
des Festivals wohl rechtgeben, die 1n ihrem und Rundfunkorganıisationen d1e Auswahl
Schlußbericht „ein bestimmtes Ma{iß Durch- überlassen. Eın Hindernis, die wirklich
schnittlichkeit“ feststellt und iragt, „Oob das interessanten Produktionen der etzten re
nicht aut eiınen Stillstand, aut 1ne Stagna- auf dem Festival zeigen, WTr siıcher auch

Fion  AA schöpferischer Intuıtion 7zurückzuführen die Bestimmung der Wettbewerbsregeln, jeder
1ST Rundfunkanstalt der -organısatıon höchstens

Z weitellos stellt das eıne harte Kritik eiıne Stunde e1it gewähren. Zwar wurde
denen dar, die 1n den Anstalten für die (5e=- aut diese Weise eiıne ZeW1SSE Streuung der
staltung un Auswahl der Programme VCI- vorgestellten Produktionen nach Ländern
antwortlich sind WDas Überwiegen des 1D E reicht. In Kauf »  mMCn werden mußfßte
kumentarıschen kann auch eine Flucht VOL der jedoch der schwerwıegende Nachteil, dafß
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manche interessante Produktionen AUS An- In diesem Zusammenhang müßte ebentalls
stalten, die häufig einschlägige Programme bedacht werden, ob die geltenden Programm-
herstellen, nıcht gezeigt werden konnten kategorien wirklich den Intentionen eines
ZunNsten VO  - Produktionen AUuUSs Anstalten, die solchen Festivals entsprechen und ob nıcht
NUur Sanz gelegentlich religiöse Programme andere Kategorien als „Spielhandlungen“,

„Dokumentarfilme“ derproduzieren und eshalb für die Fort- und „Unterhaltung“
Weiterentwicklung des relig1ösen Fernsehens „Liturgıie un: Meditation“ besser angebracht

waren. Vielleicht ware ber uch eine besserewen1g beitragen können.
Unbefriedigt ließen jedoch VOTr allem die Zuordnung einzelner Produktionen 1n die

Diskussionen, die sıch vormittags und nach- Kategorien durch eın Vorauswahlkomitee
mıttags die Vorführung der Filme auch schon genügend. Eın Spielfilm der eın
schlossen. Der Vertasser dieses Berichts War Dokumentarstreiten kann urchaus
11  cht 1Ur 1n der Erwartung nach Salzburg ditativen Charakter haben und müßfte daher
ygekommen, dort Produktionen sehen, die wen1gstens für eın solches Festival besser
tür den augenblicklichen Stand des „Christ- dieser Kategorıie beurteilt werden.
lıchen Fernsehens“ typısch SIN Er hatte DC=- Jedenfalls käme 6S künftig sehr darauf d
hoftt, be1 dieser Gelegenheit ARUNS den Auseıin- da{ß die Veranstalter Wege finden, ein frucht-
andersetzungen den zahlreich ersam- bares Gespräch den Teilnehmern 1n
melten Medientachleuten über Filme Gang bringen. Vielleicht könnten beson-
un die Beurteilung VO Filmen lernen. ere Möglichkeiten ZUT Aussprache 1n VCI-

In diesem Punkt wurde wohl meisten schiedenen Gruppen 1Ns Auge gefaßt werden,
enttäuscht. daran wenıger die etwa2a denen, die selbst Filme machen,
be; einem international usammengesetzZtien der denen, dıe sıch miıt Filmanalyse
Teilnehmerkreis verständlichen Mentalıtäts- betassen. Die Salzburger Erfahrung hat Jes
unterschiede, etwa 7zwıschen Angelsachsen, denfalls gezelgt, dafß ein solches Festival ıcht
Kontinentaleuropäern und Skandinaviern, allein den Redakteuren, Produzenten, Krit1i-
vielmehr das Fehlen VO  3 Kriterien und Kate- kern un: Vertretern der Kontrollinstanzen
gorıen, miıt deren Hılfe VO'  } den Medienwis- überlassen leiben darf, WCNN Anregungen
senschaften her die einzelnen Produktionen für die Kreatıivıtät des Schaffens geben oll.
hätten durchleuchtet und analysıert werden Als Ziel des Salzburger Festivals hatten
können. Man hätte sıch vewünscht, daß VO'  3 die Veranstalter angegeben: „Während dieser
Fachleuten Fragen der Dramaturgıie, ökumenischen Woche oll die Möglichkeit
der Bildsemantik, der Symbol- der Wahr- eines Gedankenaustauschs auf dem Gebiet
nehmungspsychologie DESAHT worden waAare. des relig1ösen Fernsehens geboten SOW1e die
Statt dessen gerieten die Diskussionen ımmer Auszeichnung hervorragender Produktionen
wıeder auf sehr vordergründige Weiıse 1n die 1n den verschiedenen Programmkategorien
Problematik hıneıin, W 45 einem Film vOrgleNOMMECN werden. Dıie ZUT Eingabe
„christlich“ Ist; sS1e annn mangels NSTE- vorgesehenen Fernsehproduktionen ollten 1n
hafter Krıterien, die auch hier ehlten direkter der iındirekter Form den christli-
chnell wieder versandeten. chen Glauben 1n seiner Beziehung Z.U Men-

Eıne yuLite Hılfe für eiıne sachgerechtere Dıs- schen und seiınem heutiıgen Leben ar stel-
kussion hätte auch 1ne bessere Information len un: dazu beitragen,. den schöpferischen
ber die einzelnen Produktionen un eine Gebrauch des Fernsehens weıter entwik-
bessere Gliederung des Ablaufs des Festivals keln.“ Es mufß wohl zugegeben werden, daß
sSe1n können. Sehr oft blieb die spezifısche die Fernsehwoche dem solchermaßen gestellten
Zielrichtung einer Produktion ungeklärt der Anspruch 1LUTr bedingt gerecht wurde. Dıies lag
wurden Filme 1n der Diskussion bloß deshalb gewi11ß nıcht allein-an dem tehlenden Angebot
mıteinander verglichen, weiıl Ss1e vorher - geeıgneter Produktionen.
tallig hintereinander gezeigt worden 195 Heinric) Krauss S
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